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Mdischer Landtag .
« us der ^ werten ^ crrnrner.

SS . öffentliche Sitzung
am Montag, den 21 . April 1902 .

Am Regierungstisch : Finanzminister vr . Buchen-
berger und Regierungskommissäre.

Präsident Gönner eröffnet 4 '/t Uhr die Sitzung.
Nach Verlesung neuer Einlaufe und einer geschäftlichen

Mittheilung des Präsidenten berichtet Abg . Frühauf
namens der Kommission über den außerordentlichen Etat
der Steuerverwaltung (Titel IV , 88 1 bis 4) . Zu 88 1
bis 2 verweist der Berichterstatter auf die Erläuterungen
zum Budget . Zu 88 3 und 4 hat die Kommission An¬
fragen an die Großh . Regierung gerichtet , mit deren
Beantwortung sich die Kommission für befriedigt erklärt .

Der Antrag der Kommission geht auf Genehmigung .

Abg . Hng verbreitet sich über den durch die Durch¬
führung der Steuerreform verursachten Aufwand , wird
aber von Präsident Gönner unterbrochen , der darauf
aufmerksam macht , daß alle allgemeinen Bemerkungen
Wohl besser bei der Berathrng des ordentlichen Etats vor¬
gebracht würden.

Abg . Hng erklärt , er werde dann seine Ausführungen
bis dahin verschieben , was Präsident Gönner als zweck¬
mäßig bezeichnet .

88 1 bis 4 werden genehmigt.
Abg . FrÜhans berichtet alsdann weiter auch über den

außerordentlichen Etat der Zollverwaltung (Titel VII,
88 1 bis 9 , des Budgets des Ministeriums der Finanzen) .
Zu 88 1 bis 4 verweist der Berichterstatter auf die Er¬
läuterungen .

Die zu 88 5 bis 7 , 9 gestellten Anfragen der Kom¬
mission wurden von der Regierung befriedigend beant¬
wortet.

Der Antrag der Kommission geht aus Genehmigung .

88 1 bis 9 werden angenommen .
Darauf wird die Sitzung aus kurze Zeit bis zum Er¬

scheinen der Vertreter des Ministeriums des Innern
unterbrochen .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung befinden sich a :n
Regierungstisch : Präsident des Ministeriums des
Innern , Geh . Rath vr . Schenkel , Ministerialdirektor
Geh . Rath Heil und Direktor der Oberdirektion des Wasser-
und Straßenbaues Geh . Rath Honsell und Ministerial-
rath Straub .

Es wird die Berathung des Budgets des Ministeriums
des Innern Ausgabetitel XVII und Einnahmetitel IX
(Verwaltungszwe ' ge der Oberdirektion des Wasser- und
Straßenbaues) fortgesetzt .

Abg . Neuwirth : Es ist sehr zu begrüßen, daß im Budget
zwei Neubauten für Dicnftgebäude in Rastatt und Emmen¬
dingen vorgesehen sind . Es empfiehlt sich besonders, in
kleineren Landstädten selbständige Dienstgebäude zu er¬
richten , denn die Wohnungsnoth ist da oft sehr groß .
Auch in Sinsheim herrschen äußerst primitive WohnungS -
Verhältnisse . Ein Neubau für die Wasser- und Straßen -
bauinspektiou ist dringend nothwendig. Ich bitte die Re¬
gierung , diese Verhältnisse in Sinsheim eingehend zu
prüfen und sich zu überzeugen , daß die Klagen begründet
sind.

In der Frage des Deck- und Flickshstems bin ich der
Ansicht , daß wir im Straßenwesen ein obligatorisches
System gar nicht verfolgen können . Ich hatte Gelegen¬
heit, eine Straße zu sehen in industriereicher Gegend ,
deren Decke auf drei Jahre berechnet war , nach sechs Mo¬
naten aber war sie schon ganz unbrauchbar. Das bestätigt
die Richtigkeit der am letzten Samstag von Herrn Geh .
Rath Honsell geäußerten Bedenken . Bei solchen Straßen
ergibt sich dann die Nothwendigkeit der Flickarbeit von
selbst . — Das bei uns gebrauchte Material ist gut und
zweckmäßig für unsere Gegend. Doch können wir auch
den Porphyr nicht obligatorisch einführen. Wo ein guter
Kalkstein billig zu beschaffen ist , und wo die Belastung
der Straßen nicht zu groß ist , da muß man meines Er¬
achtens den Kalkstein auch weiterhin als Schottermaterial
benützen . — Man sollte mit der Anschaffung neuer Walzen
nicht so sparsam umgehen, und besonders sollte man die
Spätjahrseinlegungen immer sofort einwalzen .

Abg . Franz : Das Decksystem , das man einzuführen
begonnen hat , findet im ganzen Land großen Anklang .
Das Flicksystem hatte den großen Fehler , daß die Steine



den halben Sommer über auf der Straße herumlagen ,
ohne eine rechte Verwendung zu finden , besonders litten
die Pferde unter diesem Übeln Zustand . Aber auch das
Decksystem hat seine Schattenseiten , besonders da die
Straßen oft wochenlang von Morgens 8 bis Abends
4 Uhr gesperrt sind . Wenn dann keine Seitenstraßen
vorhanden sind , wie im Murgthal , dann bedeutet das ein
sehr großer Mißstand . Ich möchte die Regierung bitten ,
zu erwägen , ob man in solchen Fällen die Straße nicht
in zwei Abtheilungen walzen könnte , erst die rechte und
dann die linke Seite , während die andere Hälfte dem
Fuhrwerksverkehr stets offen gehalten würde . Wenn dies
nicht angängig sein sollte , so könnte man eventuell bei
Nacht walzen .

Die Aufhebung der Flußbaubeiträge wird allgemein
begrüßt . Diese Steuer wurde schon längst als lästig
und ungerecht empfunden .

Der Oberdirektion sage ich noch den Dank Rastatts
dafür , daß sie die technischen Kräfte der Stadt bei der
Herstellung der neuen Wasserleitung zur Verfügung
stellte . Diese Wasserleitung ist zur allgemeinen Zu¬
friedenheit ausgefallen . Rastatt hatte über 100 Jahre
lang eine mit Murgwasser gespeiste Wasserleitung . Die
zahlreichen großen Fabriken , die im Laufe der Zeit
an der Murg entstanden , verseuchten aber das Wasser
derart , daß die Stadt zur Erstellung eines neuen Wasser¬
werks gezwungen war . Dieses erforderte aber den außer¬
ordentlich hohen Aufwand von über 500000 Mk . , und
die Stadt bittet die Regierung nun mit Rücksicht darauf ,
daß sie ohne jede Schuld hierzu gezwungen war , um
einen entsprechenden Beitrag .

Abg . Müller : Den Ausführungen , die wir über das
Deckshstem gehört haben , kann ich mich vollständig an¬
schließen , und rch sage der Regierung meinen Dank dafür ,
daß sie diesen Weg einschluz . Diese neue Art der Straßen¬
unterhaltung bringt zwar manche Verkehrsstörungen mit
sich, doch werden dieselben ausgewogen durch die erheb¬
lichen Betriebserlsichterungen , die sie im Gefolge hat .
Ich bitte die Regierung , möglichst badisches Material
zu verwenden . Wir haben ja in den verschiedensten
Gegenden unseres Landes ganz vorzügliches Material .
Der Herr Direktor der Oberdirektion hat hervorgehoben ,
daß sich das Dossenheimer Material gut bewährt habe .
Es sind in letzter Zeit zwei neue Werke entstanden in
Schriesheim und in Leutershausen , beide sind Gemeinde¬
eigenthum , die Gemeinden haben sie verpachtet und be¬
ziehen einen schönen Pachtzins . In ihrem Interesse liegt
es also , daß die Konkurrenz des Auslandes möglichst
ferngehalten wird , dies liegt aber auch im Interesse der
dort beschäftigten Arbeiter , deren Zahl sich auf Hunderte
beziffert , und der badischen Bahnen , die recht erhebliche
Frachteinnahmen aus den beiden Werken ziehen . — Der
Herr Berichterstatter hat hervorgehoben , daß bei der
Verdingung der Walzarbeiten für 1902/1903 auch ein
badischer Unternehmer sich betheiligte . Mit Rücksicht auf
den sehr erschwerten Wettbewerb ist es sehr zu begrüßen ,
daß auch diesem Unternehmer ein Theil der Arbeit über¬
tragen wurde . Sollte sich seine Arbeit als gut erweisen ,
so wird man ihm sicherlich bei der nächsten Submission
einen größeren Theil der Arbeit zuwenden .

Ich habe schon einmal die Entwässerung des unteren
Weschnihgebiets erwähnt . In Hessen hat man ' große
Erfolge erzielt mit der Entwässerung . Die Gemeinde¬
verwaltung von Lautenbach , die am meisten daran inter -
essirt ist , sieht sich gegenwärtig in einer ganz fatalen Si¬
tuation . Die Bürgerschaft ist in großer Aufregung : ein
Theil ist besergt wegen der Art und Weise des hessischen
Vorgehens und befürchtet , die badische Regierung könnte
auch jetzt wieder von dem Unternehmen zurücktreten .

Dieser Theil der Bürgerschaft wäre bereit , sich eventuell
an dem von Heppenheim aus in Scene gesetzten kleinen
Unternehmen zu betheiligen . Der andere Theil der
Bürgerschaft ist etwas ruhiger und will zuwarten , gestützt
auf die Worte , die der frühere Herr Minister auf dem
letzten Landtag gesprochen hat : Baden und Hessen werden
das Unternehmen gemeinsam ausführen . Ich bitte die
Regierung , ihre technischen Beamten möglichst bald in
diese Gegend zu senden . Das wird die Bevölkerung be¬
ruhigen , wenn sie sieht , daß die badische Regierung nicht
hinter der hessischen zurückstehen will . Ich bitte auch die
Regierung , über den Stand der Sache Auskunft . zu geben .

Zum Schluffe wünscht Redner , bei der Kulturinspektivn
Heidelberg möge mehr Personal angestellt werden .

Abg . Mampel schließt sich dem Vorredner an und fährt
fort : Als Material ist der Porphyr unübertroffen . Dieses
Material hat aber im Basalt einen starken Konkurrenten
gefunden . Wie ich höre , wird den Basaltlieseranten auch
Frachtermäßigung auf den badischen Bahnen gewährt .
Ich meine aber , wir sollten den Porphyr verwenden , so
lange wir können .
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Zum Schluffe wünscht Redner , eine feste Brücke zwischen
Schlierbach und Ziegelhausen errichtet zu sehen .

Abg . Geppert : Der Herr Berichtstatter hat bei der Re - !
gierung angefragt , ob ein festes Projekt für die Rench¬
korrektion bestehe , man habe seit dem letzten Landtags
nichts mehr davon gehört . Die Gemeinde Erlach hat mir j
den Auftrag gegeben , wiederum der Regierung hier ihre !
Noth zu klagen . Seit 1885 ist in der Korrektion ein
Stillstand eingetreten , weil die betheiligten Gemeinden !
sich über die Grundzüge derselben nicht einigen können .
Die Gemeinden Reichen und Erlach haben auch ein sehr
nahes und dringendes Interesse an der Durchführung
der Korrektion , während andere Gemeinden am unteren i
Laufe der Rench kein so nahes Interesse daran haben , l
Erlach und Reichen sind immer von Hochwasser bedroht .
Ich erinnere nur an die schweren Katastrophen von
1879/1880 und 1896/1897 . Die Renchkorrektion ist ge¬
diehen bis zu den letzten Häusern vor Erlach . Dort !
macht die Rench einen scharfen Bogen und ergießt ihr
Wasser aus einem breiten korrigirten in ein enges un -
korrigirtes Bett . Wie schwer Erlach unter den hier stets
sich wiederholenden Ueberschwemmungen zu leiden hat ,
zeigen deutlich die zahlreichen Sandbänke , die sich dort ;
auf den Wiesen angesammclt haben . Die Wasser - und
Straßenbauinspektion Offenburg hat eine Weisung er¬
lassen dahingehend , daß an dem Damm bei der Biegung
nichts geändert werden dürfe . So besteht hier die Gefahr
der Ueberschwemmung immer weiter . Der Herr Minister ;
hat am letzten Samstag die Nothwendigkeit einer solchen
Kcrrektion anerkannt , und er hat sie in Verbindung ge¬
bracht mit einem großen Kulturwerk der Entwässerung
des Maiwalds . Allein ein solches Projekt kostet sehr viel
Geld , und außerdem ist das Interesse der Gemeinden
sehr verschieden . Der Herr Minister glaubt , daß die
Gemeinden den Gedanken noch nicht erfaßt haben , daß es
sich hier um ein großes Interesse der Gemeinden handelt .
Ich meine , die Regierung sollte dazu beitragen , diesen
Gedanken zur Reife zu bringen . Sie sollte eine
kräftige Initiative ergreifen , indem sie die Kosten eines
solchen Projektes auf sich nähme . Die Inanspruchnahme
der Gemeinden stünde im Widerspruch zu dem Grundge¬
danken eines Gesetzes , das der Herr Minister in Aussicht
stellte , das für die Binnenflüsse Flußverbände schaffen soll ,
denen die technischen Beamten des Staates unentgeltlich ihre
Arbeitskraft zu leihen hätten . Diesen Gedanken müssen
wir auch auf die Renchkorrektion anwenden : der Staat
als der leistungsfähigste Unternehmer muß vorangehen .
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Bezüglich der Wünsche der Landstraßenwarte bin

ich der Ansicht , daß die Regelung ihres Gehalts noth -
lvendig ist im Anschluß an den ortsüblichen Taglohn
ohne Einbeziehung ihres Nebeneinkommcns , dessen Werth
nur sehr minimal ist. Freilich , eine gewisse Ungleichheit
der Gehälter wird sich bei dieser Anpassung an den orts¬
üblichen Taglohn nie vermeiden lassen , einer anderen
Ungleichheit könnte aber abgeholfen werden : bald hat
ein Straßenwart 60 bis 80 Obstböume zu besorgen ,
bald weniger , bald gar keine. Diese Obstbaumpflege
erfordert viel Mühe und Arbeit , und doch beziehen die
Straßenwarte hierfür keine Vergütung . Wenn wir aber
wollen , daß sie mit Lust und Liebe sich der Obstbaum¬
pflege hingeben , wenn wir wollen , daß an unseren Land¬
straßen mustergiltige Obstalleen erstehen , dann müssen
wir durch Gewährung einer entsprechenden Vergütung
ihr Interesse fördern . — Ein Mißstand ist auch darin

zu erblicken, daß das Wasser von der Straße meist an
den Bäumen vorübergeführt und in den Graben geleitet
wird, und doch könnten die Obstbäume diese Feuchtigkeit
so gut brauchen ! — Es wäre auch sehr interessant , wenn
die Regierung uns sagen würde , welchen Ertrag diese
Obstbäume an der Landstraße abwerfen . In Sachsen
erreichte der Obstertrag im Jahre 1901 die sehr ansehn¬
liche Höhe von 180 000 M . Ich glaube , daß auch
unsere Landstraßenverwaltung mit dem Obst recht be¬
trächtliche Einnahmen erzielen könnte .

Dann habe ich noch einen Spezialwunsch vorzutragen .
Die Straße im Hinteren Renchthal befindet sich in
einem sehr schlechten Zustand , sie ist so sehr aufgepflügt ,
daß sie eher einem umgepflügten Acker gleicht, als einer
Landstraße . Je länger es dauert bis zur Einwalzung ,
desto bedenklicher wird der Zustand . Es fehlt hier eben
seit langer Zeit an genügender Unterhaltung der Straße ,
man hat immer zu viel gespart . >

Der Abg . Hauß , der an dieser Sitzung nicht theil -
nehmen kann , hat mich ermächtigt , hier zu erklären , daß
ihm das Projekt einer Renchkorrektion sehr sympathisch sei ,
besonders wenn ein derartiges Kulturwerk damit verbunden
werden könne.

Präsident des Ministeriums des Innern Geh . Rath
vr . Schenkel : Die Wasser - und Straßenbauverwaltung
ist seit einer Reihe von Jahren bemüht . Dienst¬
wohnungen und Bureauräumlichkeiten mög¬
lichst in staatseigenen Gebäuden für die Vorstände der
Inspektionen zu beschaffen. Das Haus hat in
dankenswerther Weise die hierfür angeforderten Mittel
immer bereitwillig bewilligt . Auch in diesem Budget
sind Mittel für zwei neue derartige Gebäude angefordert .
Zu meinem großen Bedauern ist es nicht möglich ge¬
wesen , auch fiir Sinsheim ein solches in das Budget
aufzunehmen . Was der Herr Abg . Neuwirth über die
Nothwendigkeit eines solchen Neubaues gesagt hat , muß
ich vollständig anerkennen . Die Vorarbeiten waren auch
bereits gemacht . Wir waren aber leider genöthigt , bei
der definitiven Feststellung des Budgets auch diesen
Posten gleich andern aufzugeben . Ich hoffe aber , daß
wir im nächsten oder wenigstens in einem der nächsten
Landtage auch diesen Posten werden anfordern können .

Der Herr Abg . Franz hat mit Recht hervorgehoben ,
welch großes und für die Stadt Rastatt sehr werthvolles
Werk in der neuen Rastatter Wasserleitung geschaffen
worden ist. Es ist erfreulich , das Aufblühen der Stadt
Rastatt in neuerer Zeit zu sehen , zu sehen , was die
Bürgerschaft auf den verschiedensten Zweigen der Ge¬
meindeaufgaben in der Erstellung neuer zweckmäßiger
Einrichtungen , wozu vor allem auch die neue Wasser¬
leitung gehört , thut . Der Staat war auch bestrebt , die
Gemeinde bei der Ausführung der Wasserleitung zu

unterstützen , was ja auch der Herr Abg . Franz anerkannt
hat , indem die Mitwirkung der technischer ! Staatsbeamten
unentgeltlich für das Unternehmen zur Verfügung ge¬
stellt wurde . Die Wasserleitung hat 500 000 M . ge¬
kostet. Ich nehme an , daß sie aber auch schon schöne
Einnahmen aus Wasserzinsen rc . ergibt und daß diese
später dazu ausreichen werden , nicht bloß die Unter -
haltungs - und Betriebskosten der Anlage zu decken , son¬
dern auch das Kapital zu amortisiren . Ich glaube daher ,
die Stadt Rastatt wird sich noch besinnen , ob sie die
Regierung um einen Staatszuschuß bitten will . Die zu
solchen Unterstützungen vorhandenen Mittel sind auch
schon zum weitaus größten Theil vorgemerkt für Ge¬
meinden , die an wirthschaftlicher Leistungsfähigkeit , Größe
rc. sich mit Rastatt nicht messen können . Jch ^ bin übri¬
gens bereit , ein etwaiges Gesuch wohlwollend und ein¬
gehend zu Prüfen , aber nicht in der Lage , schon jetzt eine
Zusage zu geben , daß ihm wird stattgegeben ^ werden
können .

Der Herr Abg . Geppert ist sodann auf meine Aus¬
führungen über den Stand der Angelegenheit der Rench¬
korrektion vom vorigen Landtag zurückgekommen . Es ist
ganz richtig , daß es sich hier einerseits um ein großes ,
werthvolles Kulturprojekt , um die Ent - und Bewässerung
des Maiwaldes , handelt und andererseits auch um die
Weiterführung der Renchkorrektion von Erlach abwärts
auf den Gemarkungen Renchen und Wagshurst . Die
Frage der Weiterführung der Renchkorrektion in einem
Kanal um die Gemeinde Renchen herum ist diesem Haus
keine neue Frage . In den achtziger Jahren hat die
Großh . Regierung dem Hause ein Projekt über die
Weiterführung der Renchkorrektion vorgelegt , nach welchem
die Staatskasse den weitaus größten Theil der Kosten
übernehmen sollte . Daß der Gesetzentwurf nicht ange¬
nommen worden ist, daran sind gerade die Vertreter der
interessirten Gemeinden Schuld , die es durch ihren
Widerspruch herbeigeführt haben , daß die Sache bis auf den
heutigen Tag liegen geblieben ist. Nach diesen Erfahrungen
ist die Regierung , da sie auch in der Zwischenzeit gesehen
hat , daß immer noch in den betheiligten Gemeinden
selbst und zwischen diesen Gemeinden sehr verschiedene
Anschauungen , über die Art und Weise der Durchführung
dieses Projekts herrschen , zu der Ansicht gelangt , es sei
zunächst den Gemeinden zu überlassen , sich über die Sache
auseinanderzusetzen . Sie hat aber den Bezirksbeamten
ausdrücklich den Auftrag gegeben , unter den Gemeinden
auf eine Verständigung hinzuwirken , dem , soviel ich weiß ,
die Bezirksbeamten auch nachgekommen sind . Der Herr
Abg . Geppert hält es nun freilich für die Aufgabe der
Großh . Regierung , ausschließlich auf Staatskosten das
Projekt einer Renchkorrektion ausarbeiten zu lassen . Das
scheint mir denn doch nach den gemachten Erfahrungen
(auch beim Oberrheinkanal ) einigermaßen fraglich zu sein .
Ich will zugeben , daß auch die Allgemeinheit an der
Ausarbeitung eines solchen Projekts ein Interesse hat
und daß die Staatskasse immerhin einen Theil der Kosten
tragen kann , glaube aber , daß man auch den Betheilig¬
ten , die den Hauptvortheil davon haben , zumuthen kann ,
den größten Theil der Kosten Hu tragen . Nur dann
haben wir eine Gewähr dafür , daß es ihnen ernstlich
darum zu thun ist, daß etwas geschieht.

In der Frage der Weschnitzkorrektion und , den
damit zusammenhängenden Kulturunternehmungen handelt
es sich um zwei Fragen : zunächst darum , die Gebirgs¬
bäche die sogen . Klingel , die zwischen Weinheim und
Lautenbach mit mancherlei Überschwemmung an der
Bergstraße Herabkommen , zu korrigiren und dann der
Weschnitz zuzuführen , sodann darum , das ganze Niede¬
rungsgebiet zwischen den beiden Weschnitzarmen und links
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und rechts der Weschnitz durch einen großen Entwässerungs¬
kanal zu entwässern und dadurch gleichzeitig die Grund¬
lage sür eine geordnete Bewässerung zu geben . Es wird
also einerseits ein Hochwasserkanal sür die Gebirgsbäche
und andererseits ein Entwässerungskanal in der Niederung
sür deren Entwässerung in die Weschnitz einzuleiten sein .
Das kann erst auf hessischem Gebiet , etwa 1 ' /« km unter¬
halb der badischen Grenze , geschehen . Deswegen ist es
auch nöthig , daß wir uns mit der hessischen Regierung
ins Benehmen setzen , nicht bloß deshalb , weil die Ein¬
leitung auf hessischem Gebiet erfolgen soll , sondern auch
deshalb , weil in Zukunft diese Gewässer (Gebirgsbäche rc .)
in verstärktem Maße und zeitlich rascher der Weschnitz
zugeführt werden sollen und es in Frage kommt , ob nicht
im Zusammenhang damit das Bett der Weschnitz auf
hessischem Gebiet erweitert werden sollte . Nach dem seit¬
herigen Gang der Verhandlungen erscheint es nun immer¬
hin als möglich , daß von einer derartigen Erweiterung
der Weschnitz zunächst abgesehen werden kann . Wenn
das der Fall sein sollte , so würde das die baldige Ver¬
wirklichung des Projekts wesentlich erleichtern .

Es ist dann bei den seitherigen Verhandlungen sestge -
stellt worden , daß Hessen und Baden jedenfalls ihre
Projekte nicht gemeinschaftlich auszuführen haben . Auch
Hessen will ja sein Gebiet entwässern ; aber es können die
Entwässerungsanlagen auf badischem und auf hessischem
Gebiet im wesentlichen vollständig unabhängig von einander
durchgesührt werden . Es handelt sich also in diesem Augen¬
blick nur noch darum , wie groß die Wasserzuführung der
Gebirgsbäche ist , ob dadurch wirklich eine solche Wassermasse
der Weschnitz zugeführt wird , daß eine Erweiterung des
Weschnitzbettes nothwendig ist . Wenn die Erhebungen
hierüber beendigt sind , dann können wir uns endgültig
darüber schlüssig machen , ob und mit welchen Mitteln
diese beiden großen Kulturunternehmungen ausgeführt
werden sollen . Wie groß die Staatsunterstützung dazu
werden wird , kann ich noch nicht sagen . Aber darauf
möchte ich doch jetzt schon aufmerksam machen , daß es
sich bier um mehrere Hunderttausend Mark oder um mehr
als eine Million Mclrk Kosten handeln wird . Der Werth
des Bodens in den betheiligten Gemeinden wird aber auch
dadurch erheblich gesteigert werden . Jedenfalls wird die
Ausführung nur dann möglich sein , wenn die betbeiligten
Gemeinden und Grundbesitzer selbst den Haupttheil der
Kosten tragen .

Abg . Vorderer wünscht , daß die Großh . Regierung
auf Reinigung des Bettes der Pfiuz hinwirke , die teil¬
weise noch nicht erfolgt sei .

Abg . Dreher bemerkt , daß es auch in seinem Bezirk
mebrere unbemittelte Gemeinden gebe , die sür die Auf¬
hebung der Flußbausteuer sehr dankbar seien . — Gefreut
hat mich . daß der Herr Abg . Kist sich seiner Unterbe¬
amten , der Kulturmeister , so warm angenommen hat .
Ich kann vollauf bestätigen , was der Herr Akg . Kist hin¬
sichtlich ihrer Leistungsfähigkeit und Tüchtigkeit ausgeführt
hat . Ich möchte wünschen , daß diese Beamtenkategorie
auch eine ihren Leistungen entsprechende Bezahlung erhält .

Hinsichtlich der Petition des badischen Geometervereins
tbeile ich den Standpunkt der Kommission . Ich möchte
dringend wünschen , daß wenigstens auf dem nächsten
Landtag eine Theilrevision des Gehaltstarifs erfolgt .
Aeußcrst interessant und belehrend wären sür mich die
Ausführungen des Hrn .Direktors derOberdirektion über dieUn -
terhaltung unserer Landstraßen . Das Flicksystem ist nicht
so schlimm wie sein Name besagt . Das Deckshstem
empfiehlt sich nur für stark frequentirte Straßen . Be¬
züglich des Decksystems gilt auch : Wo viel Licht , ist auch
viel Schatten .

Veranlassung , mich zum Wort zu melden haben mir
hauptsächlich die Ausführungen über den Oberrheinkanal
gegeben . Erstmals auf dem Landtag 1895/1896 hat sich
die Budgetkommission mit diesem Projekt befaßt . Die
Bemerkungen des Kommissionsberichts darüber find
nicht sehr erfreulich : „ Nach Lage der Sache scheint dieses
Projekt seiner Verwirklichung nicht entgegensetzen zu kön¬
nen .

" Das Projekt besteht aber trotz dieser „ Leichenrede "

heute noch . Heute aus die Sache näher einzugehen würde
ich , da das eine Gutachten noch aussteht , für verfrüht
erachten . Ich beschränke mich auf einzelne Punkte .

Der Herr Minister scheint vollständig noch auf dem
Standpunkt zu stehen , den er seiner Zeit , als Regierungs¬
kommissär vertreten hat : „ Die Rheinkorrektion und die
dadurch bewirkte Tieferlegung der Rheinsohle steht in gar
keinem Zusammenhang mit dem Rückgang der Vegetation
in der Rheinebene .

" Redner vertritt den gegenteiligen
Standpunkt , weist daraus hin , daß das auch die Meinung
der Bevölkerung und der von der Regierung eingesetzten
landwirthschaftlichen Kommission (der Redner angehört ) , sei.
— Ich berufe mich , fährt er fort , u . a . auf den Ausspruch eines
hervorragenden Sachverständigen , eines Geologen , des
Herrn Professor vr . Neumann in Freiburg , der sagt :
„ Durch die Rheinkorrektion ist der Stand des Grund¬
wassers in der Rheinebene zum Schaden der Landwirth -
schaft noch tiefer geworden .

" Der Rückgang der Vege¬
tation , der Bodenerträgnisse infolge t er größeren Trocken¬
heit des Bodens steht in ursächlichem Zusammenhang mit
der Rheinkorrektion . Bei der oberen Nheinebene ist nach
Ansicht der landwirthschaftlichen Kommission eine indirekte
Schädigung dadurch eingetreten , daß sich die meteorologi¬
schen Verhältnisse geändert haben , die Niederschlagsmengen
während der Sommermonate wegen der geringeren Ver¬
dunstung von Wasser aus dem Altrhein zurückgegangen ist .
Es hat früher mehr geregnet als jetzt . Wir haben jetzt
in Freiburg eine viermal so große jährliche Niederschlags¬
menge als in Breisach . Die landwirtschaftliche Kom¬
mission wollte freilich trotz dieses ursächlichen Zusammen¬
hanges der Rheinkorrektion und des Rückgangs der
Vegetation nicht so weit gehen , zu erklären : infolgedessen
hat auch der Staat die Pflicht , den Oberrheinkanal zu bauen . >
Denn sie muß auch offen bekennen , daß die Vortheile , I
die für unsere Rheinebene aus diesem Ilnternehmen der s
Rheinkorrektion erwachsen sind , größer sind . Diesen
Standpunkt theilen auch die Bewohner der oberen Rhein¬
ebene . Der Herr Minister bat am letzten Samstag dar¬
auf hingewiesen , daß das Unternehmen nur dann Aussicht
auf Erfolg babe , wenn nachgewiesen sei , daß es ein ren¬
tables sei . Wenn das verlangt wird , dann ist das Unter - i
nehmen aussichtslos . Zu diesem Ergebniß ist die Kom - !
Mission sofort gekommen . Es gibt aber auch Mittel ,

'

um ein Unternehmen künstlich rentabel zu machen . Das k
kann , wie bei unseren Nebenbahnen , durch einen Staats¬
zuschuß geschehen . Es wird möglich sein , auch eine ren¬
table Anlage zu erstellen , wenn ein Theil der Kosten von
vornherein seitens des Staates gedeckt wird . — Auch ich
bin mit dem Herrn Minister der Meinung , daß die j
Freunde des Unternehmens froh sein können , daß wir ?
heute noch nicht vor der Beschlußfassung über das Projekt i
stehen . Dann wäre es jedenfalls aussichtslos . Ich hoffe , !
daß es auch hier heißt : „ Gut Ding will Weile haben .

"
s

Wenn die Verhältnisse des Staatshaushalts besser ge- !
worden sind , dann möchte ich wünschen , daß die Regie - ^
rung auch mit der erforderlichen Hilfe für das Projekt .
eintreten wird . I

Direktor der Oberdirektion des Wasser - und Straßen - ^
baus , Geh . Rath Honsell : Ich glaube , der Herr Abg . j
Dreher ist in seinen Schlüffen zu Jrrthümern gelangt , s
Wenn man von den Folgen der Rheinkorrektion für das j

' i

e
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Rheinthal spricht , so entstehen sehr leicht Widersprüche
und Unklarheiten , weil die Verhältnisse des Rheins und

des Rheinthales von Basel bis zur hessischen Grenze
keineswegs gleich find , und außerdem sind die Wirkungen
der Rheinkorrektion keineswegs überall gleich quer durch das

Thal .
Vor einigen Jahren ist in diesem Hohen Hause auch

von Beschwerden über Erhöhungen des Wasserstandes als

Folge der Rheinkorrektion gesprochen worden . Die Klagen
waren übertrieben ; aber richtig ist , daß die Senkung des

Rheinbettes und damit des Wasserspiegels nicht überall
in dem erwünschten Maß eingetreten ist und richtig auch ,
daß oberhalb des Kaiserstuhls diese Senkung das er¬
wünschte Maß säst überschritten hat ; aber man thut der

Rheinkorrektion zu viel Ehre an , wenn man das ihr zu¬
schreibt . Der Rhein war hier schon von Natur in der

Tieferbettung begriffen , was deutlich daraus hervorgeht ,
daß der Rhein oberhalb des Kaiserstuhles Hochufer be¬

sitzt . Unterhalb des Kaiserstuhls haben wir bis zur
Rench kein Hochgestade , und da hat der Rhein vor der
Korrektion auch eine aufschüttende Thätigkeit entfaltet .

Die Austrocknung der Rheinebene von Kehl bis zur
hessischen Grenze hat ihre Ursache darin , daß man Ge¬

wässerbildungen , die dem Fuße des Schwarzwaldes ent¬

lang bestanden haben , alle beseitigte . Die Namen Bruchsal
und Bruchhausen erinnern ja noch an jene Zustände .
Die oberhalb des Kaiserstuhls vor sich gegangene Senkung
des Rheines — von Natur begründet und durch die Kor¬
rektion wohl beschleunigt — hat auch den Grundwasser¬
spiegel beeinflußt . Während aber in unserer Gegend , wo
diese Senkung des Grundwassers sich nicht rückwärts in
die Rheinebene erstreckt , hat sich oberhalb des Kaiserstuhls
bei dem lockeren Kiesboden nicht beschränkt auf die Niederung ,
sondern unter dem Hochgestade fortgesetzt bis gegen das

Gebirge hin ; eine Schädigung der Vegetation konnte , weil
das Grundwasser dort überhaupt sehr tief unter der Ober¬

fläche steht , dadurch nicht entstehen , wie schon der Herr
Abg . Dreher richtig betonte . In der Niederung ist dies

wohl der Fall ; allein diese ist ja durch die Korrektion

erst Land geworden ! Es ist richtig , daß der Werth des

Landgewinnes durch die Korrektion oberhalb des Kaiser¬
stuhls geringer ist als unterhalb desselben . Das hat aber

seinen Grund darin , daß das Wasser dort oben ärmer ist
an Schlammtheilen als weiter unten und daß die Ver¬

landung im wesentlichen durch Kiesablagerung rasch sich
vollzogen hat . Diese Rheinniederung ist es , in der man

zuerst Verbesserungen durch den Kanalbau erstrebte . Zwi¬
schen Neuenburg und Breisach waren eine Anzahl Mühlen
von denen mehrere mit der Zeit das Wasser vollständig
verloren haben , und seit vielen Jahren bestand die Ab¬

sicht , diesen Mühlen durch den Kanal wieder Wasser zu¬
zuführen . Daneben hatte man den Gedanken , daß man
diesen im Interesse der in der Rheinniederung befindlichen
Mühlen zu erbauenden Kanal auch noch benützen könne

zur Bewässerung der Rheinniederung . Lange Jahre war
man mit diesem Gedanken beschäftigt , hielt die Zeit seiner
Ausführung jedoch noch nicht für gekommen wegen der

Hochwassergefahr , und weil man es für wünschenswerth
hielt , daß die Verlandung weiter gehe . Als man nun
vor einigen Jahren dieses Projekt bearbeitete , da stellte
es sich überraschender Weise heraus , daß die Betheiligten
den Kanal gar nicht wünschten . Die Gemeinden hatten
inzwischen die mit gutem Boden bedeckten Flächen als

Ackerfeld in Benutzung genommen und erklärten , es sei
ihnen gar nicht erwünscht , wenn man dieses Ackerfeld in
Grasland umwandle . Ackerfeld wird aber bei uns nicht
bewässert , und damit fiel der wichtigere Gmnd für den
Kanalbau . Da man aber nun an der Arbeit war .
untersuchte man , ob sich der Kanal auf dem Hochgestade

ausführen lasse . Dabei schien es nicht nur möglich
sondern auch erwünscht , daß man das Gefälle , das
daraus sich ergab , daß man sich genöthigt sah , die Wasser¬
entnahme aus dem Rhein schon oben bei Hüningen
anzunehmen , besser nutzbar mache , als es in der Nieder¬
ung möglich gewesen wäre . So kam man zu dem Pro¬
jekt des sogenannten Oberrheinkanals . Es handelt sich
hier nicht um ein uraltes Sehnen der Bevölkerung ,
sondern um ein Projekt , das fast zufällig entstanden ist .
Das andere Projekt wurdet von da an gar nicht mehr
behandelt .

'

Der Herr Abg . Dreher hat selbst zugegeben , daß die
Grundwassersenkung an dem unbefriedigenden Zustand
der Vegetation auf dem Hochgestade vollständig un¬
beteiligt sei — die Niederung aber scheidet ganz aus
— und zwar auch deshalb , weil deren Bewässerung nicht
in der Absicht des Projektes liegt . Doch glaubte der
Abg . Dreher einen gewissen indirekten Nachtheil der
Rheinkorrektion darin zu finden , daß die Niederschlags¬
verhältnisse sich derart geändert hätten , daß jetzt dort
weniger Regen falle als sonstwo . Dieser Nachtheil
scheint mir aber doch sehr problematischer Natur zu sein .
Der Regen , der bei uns im großen ganzen fällt , wird
uns doch zugeweht vom atlantischen Ozean . Daß auch
lokale Verschiedenheiten in der Niederschlagshöhe und
-Häufigkeit bestehen , ist richtig , das hängt aber mit der
Luftabkühlung an dem Gebirge zusammen . Die Wasser¬
fläche ist ja kaum gemindert , alle Altwasser bestehen noch .
Der Rheingau unterhalb Mainz , wo der Rhein so breit
ist , daß er geradezu seeartigen Charakter annimmt , ist die
regenärmste Gegend Deutschlands . Wir haben auch in
Mannheim weniger Regen als in Heidelberg , obgleich
wir dort durch die weiten Hafenanlagen die Wasserfläche
vergrößert haben . Die geringere Häufigkeit der Nieder¬
schläge hat also mit der Rheinkorrektion nichts zu thun .

Dem Herrn Abg . Geppert kann ich erwidern , daß unser
Obsterträgniß weit zurücksteht hinter dem Sachsens ,
Braunschweigs , Hannover rc . Wir nehmen durch¬
schnittlich im Jahre 25000 M . ein , eine Summe ,
die sich im Jahr 1900 gnf 53000 M . erhöhte .
Der Grund , weshalb wir weniger einnahmen als
die genannten norddeutschen Staaten liegt darin , daß
dort das Obst bedeutend theurer ist als bei uns .
Es besteht eine allgemeine Vorschrift über die Zuleitung
des Straßenwassers zu den Obstbäumen , und soviel ich
wahrgenommen habe , wird diese Anordnung auch befolgt .
— Ich muß zugehen , daß die Straße im oberen Rench -

thal nicht so ist , wie sie sein sollte ; im Wesentlichen hat dies

seinen Grund darin , daß diese Straße für Neueindeckung
in nächster Zeit vorgesehen wurde . Ich muß der Ansicht
aber ganz entschieden entgegentreten , sie wäre wohl besser ,
wenn sie in der Nähe der Residenz läge . Auf die erste
Nachricht von ihrem schlechten Zustand begab sich ein
Mitglied der Oberdirektion an Ort und Stelle und
ordnete das Nöthige an .

Abg . Fehrenbach : Der Herr Minister hat in dem
Kommissionsbericht den Ausdruck des Dankes für die
Erlassung der Flußbaubeiträge vermißt . Unsere Re¬
gierung ist nun ja an ein reiches Maß von Dank
seitens des Landtags gewöhnt . Die Budgetkommission
hat aber gewußt , daß eine gesetzliche Regelung in Aus¬
sicht steht , und deshalb es nicht für unangemessen gehalten ,
der Großh . Regierung erst bei jener Gelegenheit für die
Aufhebung zu danken . — Nach der Erklärung des Herrn
Ministers denkt die Regierung nicht daran , die älteren
Straßenwarte in ihren Bezügen schlechter zu stellen .
Damit ist dieses Mißverständnis das nach der im
Kommissionsbericht abgedruckten Auskunft der Regierung
nahe lag , beseitigt . — Sehr scharf hat sich der Herr
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Minister geäußert über die Petition der Geometer . An¬
laß dazu lag wohl nicht vor . Redner weist auf den
Beschluß des letzten Landtags in dieser Sache hin .
Wenn nun die Geometer sahen , daß für andere Beamte ,
die Amtsvorstände , im Budget eine Theilrevifion des Ge¬
halttarifs erfolgen , sie dagegen trotz des Beschlusses des
Landtags nicht berücksichtigt werden sollten , so war es
natürlich , daß Vergleiche gezogen wurden , daß eine ge¬
wisse Bitterkeit Platz griff . Wir wollen eine Gehalts -
revifion nur für alle Beamten . Diesen Grund unserer
Ablehnung einer Theilrevifion werden auch die Geometer
begreifen . Znzugeben ist aber , daß hier ein wirklicher
Nothstand vorliegt .

Ueber den Oberrheinkanal hat sich der Herr Minister
in einer Weise geäußert , die wie eine Ablehnung klang ,
was ich auch als Vertreter der Stadt Freiburg umso¬
mehr bedauert habe , als nach seinen Ausführungen ein
Gutachten noch nicht eingekommen ist . Die Stadt Frei¬
burg ist an dem Projekt interessirt . Ich hoffe , daß die
Vorarbeiten gründlich gemacht werden und daß das Pro¬
jekt schließlich doch zur Ausführung kommen wird . Der
gegenwärtige Zeitpunkt wäre allerdings dafür ungünstig .
Es handelt sich um eine außerordentlich wichtige Frage
auf deren Detail ich heute nicht eingehen will . An die
Lösung einer Frage wie dieser , wo kein Gegensatz zwischen
ländlichen und städtischen Interessen besteht , sollte man
mit besonderer Lust herantreten . Die Kosten sind ja
außerordentlich hoch . Ich bin natürlich nicht in der
Lage beurtheilen zu können , ob sie etwa zu hoch ge¬
griffen sind . Wenn man aber die Kosten des links¬
rheinischen Schifffahrtskanals gegenüberstellt , dann kommt
man doch zu der Meinung , daß bei uns wohl mit etwas
großen Summen gerechnet worden ist .

Wir haben auch Bahnen gebaut , die nicht rentiren , die
sogar Betriebszuschüsse erfordern . Die Rentabilität des
Unternehmens kann deshalb nicht entscheidend sein . Dieser
Kanal würde neue große Werthe schaffen . Daß das jetzige
Projekt eigentlich nux so nebenher entstanden sei , ist nicht
ganz richtig . Das jetzige Projekt hängt eng zusammen
mit den Fortschritten auf dem Gebiet der Gewinnung
elektrischer Kraft . — Ich möchte um thunlichste Beschleu¬
nigung in der weiteren Förderung des Projekts bitten .
Wenn das noch ausstehende Gutachten eingekommen ist ,
dann sollte das ganze noch nicht veröffentlichte Material
der weitesten Oeffentlichkeit zugänglich gemacht und zur
öffentlichen Diskussion gestellt werden .

Präsident des Minister iums des Innern , Geh . Rath Or .
Schenkel bemerkt , daß er am letzten Samstag natürlich
keineswegs gesagt habe , die Regierung lehne es ab , das
Projekt des Oberrheinischen Kanals , wenn die ver¬
schiedenen Begutachtungen abgeschlossen sein werden , zu
fördern , selbst dann , wenn das Unternehmen ein bau¬
würdiges ist und die großen Kosten lohnt . Wenn sich
also vorhin der Herr Abg . Dreher dagegen ausgesprochen
hat , daß das Untern ehmen ganz ausschließlich auf Kosten
der Gemeinden ausgeführt werde , so kann ich erwidern ,
daß das auch nicht meine Ansicht ist . Stehen nach dem
Ergebniß der Untersuchung wirklich die Vortheile des
Unternehmens im richtigen Verhältniß zu den Kosten ,
dann wird der Staat mit Rücksicht auf die große wirth -
schaftliche Bedeutung desselben auch 1 , 2 oder 3 Millionen
dafür ausgeben können , wenn es die Finanzlage wieder
gestattet . Ich habe aber , um nicht allzu optimistische
Hoffnungen wach werden zu lassen , auf Grund
meiner Kenntniß der Thatsachen darauf Hinweisen zu sollen
geglaubt , daß es doch immerhin einigermaßm zweifelhaft
ist , ob die Vortheile so groß sind , daß so viele Millionen
einerseits vom Staat , andererseits von den Unternehmern ,
den Gemeinden und Besitzern aufgewendet werden . Der

Hauptwerth des Kanals würde doch auf landwirthschaft -
lichem Gebiete liegen . Die Gewinnung von Wasserkräften
für die Industrie würde durch Kanäle im Niederungs¬
gebiet vielleicht leichter zu erreichen sein . Auf der großen
Nachtheil , daß der oberrheinische Kanal 25 Lm hingesürt
wird , ohne daß irgend Jemänd einen Nutzen davon hat ,
habe ich bereits hingewiesen . Darüber kommen wir eben
nicht hinweg . Von diesem Gesichtspunkt aus glaube ich
schon jetzt darauf aufmerksam machen zu sollen , daß die
Sache denn doch eine recht problematische ist .

Der Herr Abg . Fehrenbach hat gemeint , ich hätte
mich etwas mißgestimmt darüber beklagt , daß in dem
Kommissionsbericht den Dank für den Nachlaß der Fluß¬
baubeiträge zu vermissen sei . Einen Dank dafür habe
ich nicht vermißt . Ich habe lediglich gesagt , es habe mich
gewundert , daß in dem Augenblick , in dem die wichtige
Frage der Aushebung der Flußbaubeiträge , die einen
großen Teil der Bevölkerung Jahrzehnte lang so sehr
erregt hat , zum Abschluß gekommen sei , dieser That -
sache auch nicht mit einer kleinen Bemerkung im
Kommissionsbericht gedacht worden sei . Nur das habe
ich gesagt . Es ist meiner Ansicht nach keineswegs
Aufgabe des Landtags , der Regierung für eine
derartige Maßregel , welche ja vom Landtag selbst
zusammen mit der Regierung beschlossen war . Dank
zu sagen . Nunmehr ist übrigens jene Nichterwähnung
hinreichend aufgeklärt , nachdem der Herr Abg . Hergt
mitgetheilt hat , daß das deswegen nicht geschehen sei ,
weil ein Gesetzentwurf , der u . a . auch diese Materie
regle , in Aussicht stehe und bei dieser Gelegenheit auf
die Frage der Aufhebung der Flußbaubeiträge ausführ¬
lich einzugehen sein werde . Die Regierung wird wohl
auch im Sinne des Hauses handeln , wenn sie es unter¬
läßt , diesen Gesetzentwurf noch auf diesem Landtag vor¬
zulegen . Der richtige Zeitpunkt dafür wird wohl dann
gekommen sein , wenn die Regelung der Sache mit der
Einbringung der neuen Steuergesetze dringlich geworden
sein wird .

Der Herr Abg . Fehrenbach findet , daß die Regierung
in ihrer Stellung zu der Frage einer Theilrevifion des
Gehaltstarifs gegenüber den Amtsvorständen einerseits
und den Bezirksgeometern andererseits eine verschiedene
Haltung eingenommen habe . Es handelt sich aber hier
um zwei doch sehr verschiedene Dinge . Bei den Amts¬
vorständen war eine Theilrevifion nicht nothwendig . Es
sollte nur die I . Gehaltsklasse der Amtsvorstände um
einige Personen verstärkt werden . Ich bedauere auch
heute noch die Ablehnung dieser Forderung . Ich freue
mich aber , daß das Haus hinsichtlich der Geometer eine
andere Stellung einnimmt , daß es bereit ist , für die Be¬
zirksgeometer Nebengehalte zu bewilligen , die durch¬
aus erwünscht und angemessen sind , Dienstzulagen
von 200 , 250 , 300 M . pro Jahr . Man wird
immerhin anerkennen müssen , daß mit diesen Neben¬
gehalten und mit dem was sonst noch geschehen
ist , die berechtigten Wünsche der Geometer , soweit
zur Zeit thunlich ausreichend , erfüllt sind , d . h . soweit
das überhaupt geschehen konnte , ohne eine Theilrevifion des
Gehaltstarifs . Eine solche Theilrevifion , die mir persön¬
lich sehr lieb gewesen wäre und die ich auch beantragt
hatte , ist vom Staatsministerium nicht angenommen
worden , weil man dort meiner Ansicht nach mit Recht
in Betracht zog , sie werde unbedingt zur Folge haben ,
daß für eine Anzahl anderer Beamtenkategorien , bei denen
ähnliche Verhältnisse vorliegen , ebenfalls eine Theilrevifion
des Gehaltstarifs in Anspruch genommen werde . Deßwegen
kam es auch für die Bezirksgecmeter zu einer Theil -
revision nicht , aber sachlich wurde den Wünschen der
Geometer soweit möglich Rechnung getragen . Wegen
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dieser großen Bedenken kann ich auch in diesem Moment
keine Zusage nach dem Wunsche Ihrer Kommission dahin
geben , daß schon auf dem nächsten Landtag eine Theil -
revifion für die Geometer erfolgen wird .

Abg . vr . Wilckens bemerkt , daß die Kommission nur
deshalb die Aufhebung der Flußbaubeiträge nicht erwähnt
habe , weil die gesetzliche Regelung zu erwarten war .
Nachdem aber der Herr Minister erklärt hat , daß das
Gesetz diesem Landtag nicht mehr vorgelegt werde , steht
auch die Kommission gewiß nicht an , anzuerkenuen , daß
diese Aufhebung für die betheiligten Gemeinden eine ent¬
schiedene Wohlthat bedeutet , die mit Freuden begrüßt
werden wird . — Es ist auch am Platze , hierbei des
großen Segens zu gedenken , den die Rheinkorrektion für
unser Land gebracht hat .

Die Ausführungen über die Frage der Erbauung eines
Oberrheinkanals haben wir '

gewiß alle mit lebhaftem
Interesse gehört . Das Haus hat aber doch wohl den
Eindruck gewonnen , daß die Frage noch nicht spruchreif
ist . Ob ein richtiges Verhältniß zwischen den Ausgaben
und dem Nutzen eines solchen Kanals bestehen wird ,
scheint mir noch zweifelhaft zu sein . Solange dieser
Zweifel nicht gehoben ist , wird an eine Ausführung nicht
gedacht werden können . Ich bin aber damit einver¬
standen , daß die Frage im Fluß bleiben soll

Die Erfahrungen mit dem Deckshstem haben gezeigt ,
daß es unter allen Umständen eine sehr kostspielige Ein¬
richtung ist . In der ersten Hälfte der Dauer der Decke
wird sie in der That eine ganz gute sein , in der zweiten
Hälfte wird sie. aber sebr zu wünschen übrig lassen , so
daß nichts anderes übrig bleiben wird als eben zu flicken .
Das Deckshstem bedeutet einen Fortschritt . Es kann aber
nicht überall zur Anwendung kommen .

Daß die Remunerationen der Kreise an das Inspektions -

Personal künftig aus der Staatskasse gezahlt werden , stellt
sich als ein Entgegenkommen gegenüber den Kreisen dar .
Auch die Jnspektionsvorstände werden dieses Vorgehen
wohl begrüßen , das dazu beitragen wird , ihnen eine
selbständigere Stellung gegenüber den Kreisen zu geben .
Bei den Subalternbeamten scheint dagegen die Freude
nicht so groß zu sein . Sie haben die Befürchtung , daß
sie weniger erhalten als seither von den Kreisen . Man
wird aber hoffen dürfen , daß die Großh . Regierung ohne
Noth eine Kürzung der Bezüge nicht wird eintreten lassen .
Redner tritt weiter für die Wünsche der technischen Assi¬
stenten und der Kulturmeister ein . — Auf die Petition
der Geometer will ich nicht eingehen . Ich muß aber her¬
vorheben , daß die meisten Mitglieder der Budgetkommission
wohl kaum besonders befriedigt find von der Erklärung
des Herrn Ministers . Der Grund des Antrags auf even¬
tuelle Theilrevifion auf dem nächsten Landtag liegt in der
Befürchtung , daß sonst der Zugang zum Geometerfach in
einer Weise sich verschlechtern könnte , die den Interessen
des Dienstes von Nachtheil wäre . Es waren also ledig¬
lich sachliche Rücksichten , die zu diesem Antrag führten .
Diese Rücksicht auf das Interesse des Staatsdienstes sollte ,
scheint mir , denn doch dazu führen , daß man sich noch¬
mals die Frage vorlegt , ob bei Verschiebung der allge¬
meinen Revision auf dem nächsten Landtag doch etwas
zu Gunsten der Geometer geschehen sollte .

Hinsichtlich des Dossenheimer Steinmaterials kann ich
mich dem Herrn Abg . Greifs anschließen . Auf eine An¬
frage an die Generaldirektion , ob sie die Absicht habe ,
etwa Ausnahmetarife für bayrisches Material einzuführen ,
wurde erwidert , daß die Frage noch im Fluß sei . Man
darf sich aber wohl der begründeten Hoffnung hingeben ,
daß auf die Interessen der einheimischen Industrie die
nöthige Rücksicht genommen werden wird . Außer dem
Dossenheimer find noch in letzter Zeit einige andere

Steinbrüche eröffnet worden , u . a . der Schriesheimer ,
der leider die landschaftliche Schönheit der Gegend be¬
einträchtigt .

Aus den Ausführungen des Herrn Ministers über die

Weschnitzkorrektion war zu entnehmen , daß man hoffen
darf , daß diese Angelegenheit bald ihrer Lösung entgegen¬
gehen wird . Die Regierung würde großen Dank ernten ,
wenn sie hier Abhilfe schaffen würde , die dringend noth -

wendig ist .
Für die vom Abg . Mampel gewünschte Brücke Ziegel¬

hausen - Schlierbach hat die ^ Stadt Heidelberg momentan
keine Mittel übrig , da dringendere Arbeiten , u . a . die
Erweiterung der neuen Brücke in Heidelberg ihr bevor¬

stehen . fAbg . Mampel : Das eine thun und das andere
nicht kaffen .) (Heiterkeit ) . Ganz gern , wenn sie uns das
Geld dazu geben . Die landschaftlichen Reize einer Brücke

zwischen Ziegelhausen und Schlierbach würden Wohl keine
großen sein . — Mit Bedauern habe ich von dem Herrn
Oberbaudirektor gehört , daß es in Heidelberg außer¬
ordentlich viel regnen soll . Redner führt unter großer
Heiterkeit mehrere statistische Zahlen an , um zu beweisen ,
daß das gar nicht der Fall sei .

Den Wunsch des Herrn Abg . Neuwirth nach Er¬
richtung eines neuen Jnspektionsgebäudes in Sinsheim
möchte ich unterstützen .

Direktor der Oberdirektion des Wasser - und Straßen¬
baus , Geh . Rath Honsell : Der Zugang zum Geometer¬

fach läßt neuerdings nichts zu wünschen übrig . In den

verflossenen Jahren herrschte wohl ein Mangel ; dasselbe
war aber auch beim Jngenieurfach wahrzunehmen . Schon
in diesem Jahr aber hat sich beides gebessert .

Abg . Hug : In dem uns seinerzeit vorgelegten Ver¬
zeichniß derjenigen Jnspektionsbezirke , in denen die decken¬

weise Landstraßenunterhaltung eingeführt ist , vermissen
wir die Bezirke Konstanz und Ueberlingen . Auf eine

Anfrage bei der Regierung , wie es komme , daß man
diese Bezirke auslasse , wurde die Antwort , der Straßen¬
verkehr sei dort nicht so stark , es fehle an hartem Stein ,
und es empfehle sich nicht , dort die Dampfwalze zu ver¬
wenden . Später wird sich vielleicht doch auch hier die
deckenweise Unterhaltung ermöglichen lassen .

Man hat seinerzeit zu dem Unternehmen eines Ober¬
rheinkanals staatliche Initiative gefordert aus zwei
Gründen :

1 . sei es Pflicht des Staates , hier einzugreifen , und
2 . sei der Staat allein in der Lage , ein so kostspieliges

Unternehmen ins Werk zu setzen.
Die Pflicht begründete man mit dem Hinweis darauf ,

daß infolge der Rheinkorrektion der Grundwasserstand
sich gesenkt habe , die Bodenfruchtbarkeit zurückgegangen
sei ; und was der Staat verschuldet — folgerte man —
das muß er auch wieder gut machen . Nach Anhören der
sachverständigen Ausführungen des Herrn Geh . Rath
Honsell wird man diese Konstruktion nicht mehr aufrecht
erhalten können . Die Pflicht des Staates jedoch
möchte ich dennoch aufrecht erhalten unter Hinweis auf
die große volkswirthschaftliche Bedeutung dieses Kanals .
Es ist allgemein bekannt , welche großen Vortheile die
Rheinkorrekton brachte , schuf sie doch 10000 du
Landes neu ; diese Vortheile aber sollte man keines¬
wegs gering schätzen , wenn man sich obiger Kon¬
struktion anschloß .

Was den zweiten Punkt anlangt , so muß man zugeben ,
daß ein solches Unternehmen sehr hohe Kosten verursacht
und daß man darum dasselbe keiner Gemeinde , keiner
Privatgesellschaft zumuthen kann . Es wurde mit Recht
darauf hingewiesen , daß wir auch Eisenbahnen bauen mit
sehr ^ geringer Rente , und wenn wir dort unS ^ allein von
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volkswirthschaftlichen Gesichtspunkten leiten lassen , so
dürfen wir hier nicht anders handeln . Was übrigens
die Frage der Rentabilität dieses Unternehmens anlangt ,
hat die Regierung im Jahre 1896 ihre Ansicht geäußert ,
und auch der Kommissionsbericht von 1895/1896 beschäf¬
tigt sich mit dieser Frage . Man hat die zwei Eventuali¬
täten ewogen : entweder dient der Kanal allein der Land -

wirthschaft oder ober er dient der Landwirthschaft und
der Industrie zugleich. Im ersteren Fall schätzte man
die Anlagekosten auf 14 ' /e Millionen , während man sich
von ihm ein Mehrerträgniß von 367 400 M . versprach .
Der Abg . Blankenhorn hob damals hervor , daß der
Kanal nicht nur eine anfeuchtende , sondern auch eine
düngende Wirkung haben werde , denn das Rheinwasser
führe verschiedene stickstoffhaltige Bestandtheile mit sich.
Die Rcgierungsbegründung hatte geglaubt , die durch den
Kanal bedingte Bodenwerthserhöhung im Verhältniß von
2 : 3 ansetzen zu müssen , der Abg . Blankenhorn wies
aber nach , daß das richtige Verhältniß 2 : 4 , vielleicht
sogar 2 : 5 sein werde . Die Folge der Kanalerstellung
würde , wie man berechnete , die Nengewinnung von 3300
bewässerbaren Wiesen und die Besserbewässerung von
2345 Wiesen sein . Entsprechend sei eine erhebliche Er¬
höhung des Diehstands der betreffenden Gegend zu er¬
warten . Der Kanal würde sonach eine außerordentlich
segensreiche soziale Wirkung haben : der Wohlstand würde
sich heben und die Anhänglichkeit der Bevölkerung an
die Scholle würde wachsen. — Nahm man aber an , der
Kanal werde der Landwirthschaft und der Industrie in
gleicher Weise dienen , so hat die Regierung berechnet,
daß sich 4800 Pferdekräfte gewinnen ließen , von denen
allerdings wohl nur °/s thatsächlich Verwendung fänden .
Ich glaube nun , gestützt auf diese Erwägungen , daß
dieser Kanal ein Werk von hoher Bedeutung wäre . Doch
ist die gegenwärtige Zeit zu seiner Ausführung nicht ge¬
eignet , in günstigerer finanzieller Lage müssen wir den
Gedanken aufgreifen , und dann wird Wohl der Herr
Minister mit den Staatsmitteln etwas freigebiger sein
als heute , wo er nur 3 Millionen in Aussicht stellen zu
können glaubte . >

Der Aufhebung der F l ußbau st euer geschah im
Kommissionsbericht keine Erwähnung aus dem schon
wiederholt hier vorgebrachten Grunde : man glaubte , die
in Aussicht stehende Gesetzesvorlage abwarten und dann
erst der Regierung Dank sagen zu sollen . Der Herr
Minister hat die Grundzüge eines in Aussicht stehenden
Gesetzes über die Binnenflüsse entwickelt und der Selbst¬
verwaltung durch Schaffung besonderer Flußbauverbände ein
weiteres Wirkungsgebiet eröffnen zu müssen geglaubt .
Ich habe noch kein abgeschloffenes Urtheil über einen
solchen Plan , es scheint nun aber ein dringendes Be -
dürfniß hierfür kaum vorhanden zu sein . Heute machen
die staatlichen Techniker die Vorschläge und Pläne , diese
werden dem Landtag vorgelegt , und wir beschließen
darüber . Das ist doch auch Selbstverwaltung .

Ursprünglich nahm ich an , die im Budget angeforderte
Summe zur Fortbildung der Ingenieure solle
den Charakter von Reisestipendien haben . Der Herr
Direktor der Oberdirektion hat mich aber darüber belehrt ,
daß sie eine erzieherische Aufgabe habe , daß sie wissen¬
schaftliche Bestrebungen fördern solle. Daß in letzter
Zeit aber keine solchen wissenschaftlichen Arbeiten geliefert
wurden , das sei auf die Steigerung der Berufsgeschäfte
zurückzuführen . In Zukunft sei eine Besserung zu er¬
warten . — Mir ist auch diese Verwendungsart sympathisch,
und ich werde die Summe auch gerne zu diesem Zwecke
genehmigen .

Zum Schluffe habe ich zu wiederholten Malen einen
Lokalwunsch aus meinem Wahlbezirk vorzutragen . Die

Gemeinde Immenstaad bedarf einer Zusahrtstraße zum
Landungssteg . Zu den hierdurch verursachten Kosten
von 24000 Mk . soll die Gemeinde einen Beitrag von
über 6000 Mk . bezahlen . Ich bitte im Namen der Ge¬
meinde um Ermäßigung dieses Beitrags , falls die
Analogie anderer Fälle dies zuläßt .

Direktor der Oberdirektion des Wasser - und Straßen¬
baues , Geh . Rath Honsell : Ich glaube nicht in Aussicht
stellen zu können , daß für die nächste Zeit in den Be -

zirken Konstanz und Ueberlingen die deckenweise Straßen¬
unterhaltung zur Einführung gelangen wird . Denn die
Gründe , die uns bisher hiervon abhielten , bestehen fort :

sie liegen einerseits in dem bescheidenen Verkehr auf
allen Straßen der Seegegend und andrerseits in dem

Umstand , daß fast ausschließlich Kies zur Beschotterung
verwendet wird . Die glatten , runden Steine eignen sich
weniger gut zum Einwalzen . Für die wenigen verkehrs¬
reicheren und mit Steingeschläg unterhaltenen Straßen¬
strecken wären die Kosten des Walzentransports zu hoch.

Die Frage des Straßenbaus in Jmmenstad schwebt
jetzt schon seit dem Jahre 1875 . So lange schon habe
ich es immer bedauert , daß die Gemeinde Jmmenstad
nicht dafür zu haben war . Das in Frage stehende Stück

soll als Landstraße gebaut werden , aber die Gemeinde

ist nicht bereit , den gesetzlichen Beitrag zu leisten . All¬

mählich ist sie zwar in die Höhe gegangen , und wenn

sie noch etwas mehr Bereitwilligkeit zeigt , so wird das

Projekt schließlich doch noch ausgeführt . Bei uns ist
immer noch die gleiche Geneigtheit vorhanden .

Abg . Herth : Die Wünsche der Landstraßenwarte kann
ich der Regierung nur zur Berücksichtigung empfehlen .
Ich habe dabei besonders die Straßenwarte im Schwarz¬
wald im Auge , die unter den Witterungsverhältnissen
viel mehr zu leiden haben als ihre Kollegen in der Ebene .
Man denke nur an die Mühen und Beschwerden , die

ihnen das Offenhalten der Schneebahn im Winter ver¬
ursacht ! Man hört vielfach Klagen darüber , daß sie zum
Theil ihre Werkzeuge selbst stellen müssen . Eine solche
Forderung stellt sonst kein Betrieb an seine Arbeiter .
Ich bitte um Abhilfe . W K

Die Straße von Wolfach nach Rippoldsau befindet sich
nicht immer in wünschenswertstem Zustand . Ihre Ver¬
hältnisse sind dem gesteigerten V -rkehr durchaus nicht
mehr entsprechend . Früher vermittelte die Flößerei den
Holzverkehr , seit aber durch das Hochwasser von 1893 die
Flößereieinrichtungen zerstört sind , wird die Straße zum
Fortschaffen der Hölzer benützt , und zwar pflegt man recht
schwere Lasten zu befördern , was bei dem starken Gesäll
wohl möglich ist . Hierunter leidet die Straße aber sehr noth .
Ich bitte , möglichst bald eine Besserung eintreten zu lassen.
— Oberhalb Wolfach befindet sich ein Stück der Straße ,
das bei jedem Hochwasser überfluthet wird , wodurch auch
Wolfach in Mitleidenschaft gezogen wird . Es empfehle
sich eine Erhöhung der Straße , und da die in Betracht
kommende Strecke nur kurz ist , würden die Kosten nur
gering sein . Auch diesem Mißstand bitte ich die Großh .
Regie rung ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden .

Abg . Eder erklärt sich als entschiedener Gegner des
Flicksystems , das für Straßen mit lebhaftem Verkehr
unter keinen Umständen passe. — Redner kommt auf seine
Bemerkungen über das Dossenheimer Steinmaterial zurück
und bemeät u . a . , daß die Steine jetzt deshalb schlechter
seien als früher , weil sie nicht mehr mit der Hand zer¬
kleinert werden . Von der Einführung von Motorwagen
ohne Gleise auf den Landstraßen verspricht er sich nicht
viel .

Abg . vr . Heimbnrger gibt seiner Anerkennung über die
Aufhebung der Flußbaubeitrüge Ausdruck, für die er
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immer eingetreten sei . Diese Aushebung wird in der That
in vielen armen Gemeinden als große Wohlthat begrüßt
werden .

Auch das Deck- und Flicksystem ist früher ein Lieb-
tingsthema von mir gewesen. Herr Abg. Dreher ist wohl
im Jrrthum , wenn er meint, die Resultate beim Flick-
system seien besser gewesen , und weiter , wir hätten
Straßen, auf die wir im Vergleich zu andern Ländern
stolz sein könnten . Gerade im Hinblick auf die Straßen
der Nachbarländer hat man ja die Einführung des Deck¬
systems verlangt.

Wenn man in der Gegend des Herrn Abg . Geppert
meint, wenn die betreffende Straße in der Nähe der Re¬
sidenz läge, dann würde sie wohl anders aussehen , so
könnte ich demgegenüber auch auf Straßen in der Um¬
gegend von Karlsruhe Hinweisen, die durchaus nicht so
find , wie sie sein sollten , was aber kein Tadel gegen die
Regierung sein sollte.

Daß das Decksystem theurer ist wie das Flicksystem , ist
natürlich, die höhere Aufwendung ist aber gerechtfertigt.

Der Herr Minister hat sich mit einem Ton des Vor¬
wurfs gegen die Unbescheidenheit gewendet , die eigentlich
in der Petition der Geometer liege . Es ist schon von
anderer Seite darauf hingewiesen worden, wie sie dazu
gekommen find. Es ist dem Herrn Minister aber nicht
gelungen , nachzuweisen, daß jene Revision zu Gunsten
der Amtsvorstände keine Revision, die zu Gunsten der
Geometer dagegen eine Revision sei . — Die Frage der
Erbauung eines Oberrheinkanals sollte wohlwollend ge¬
prüft werden . Auf jeden Fall wäre der Bau des Kanals
durch den Staat vorzuziehen , denn dann würde er jeden¬
falls in rationeller Weise betrieben werden .

Abg . Dreher betont nochmals den ursächlichen Zu¬
sammenhang zwischen der Trockenheit des Bodens und
der Tieferlegung des Rheinbetts . Durch Bewässerung
würden weite Flächen jetzt ertraglosen Wiesenlandes eine
Steigerung ihres Ertrags und damit des Werthes er¬
fahren.

Gegenüber den Abgg. Eder und Heimburger bemerkt
Redner, daß er kein Gegner des Decksystems sei , daß er
nur im Anschluß an den Herrn Oberbaudirektor bemerkt
habe , es eigne sich nur für Straßen mit großem Ver¬
kehr. Daß wir auf unsere Straßen stolz sein können ,
dabei bleibe ich auf Grund ' meiner Kenntniß der Straßen
unserer Nachbarländer. Ich glaube, wir haben hier einen
Vergleich mit den Nachbarländern nicht zu nehmen.

Abg . Hergt weist im Schlußwort darauf hin , daß er
in seinem einleitenden Vortrag ausdrücklich gesagt habe ,
daß über die Aufhebung der Flußbaubeiträge später ge¬
sprochen werden würde . Ich hatte dabei die Berathung
der angekündigten Gesetzesvorlage im Auge . — Auf eine
Theilrevision zu Gunsten der Geometer hat die Kom¬
mission nur ungern verzichtet , weil die Dienstzulagen
nicht pensionssühig sind . Aus diesem Grunde wünscht sie
auch eine Theilrevision auf dem nächsten Landtag , um
die Dienstzulagen pensionsfähig zu machen . Diesen Wunsch
glaube ich aufrecht erhalten zu müssen . — In allen
andern Punkten ist der Standpunkt der Kommissionüberall
getheilt worden . — Die beste und wirksamste Anerkennung
der vorzüglichen Verwaltung unseres Wasser - und Straßen¬
baus besteht wohl darin , daß wir das Budget unver¬
ändert annehmen. In diesem Sinne wiederhole ich den
Antrag der Kommission .

Die Sitzung wird um 8 Uhr abgebrochen.

Gerautwortltch ft, dt« Sa»t>tag--Biilagr: S . Ümhauer. — Druck und Verlag : « . Braun 'sche Hosbuchdruckerei. Heide tu Karlsruhe.
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